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Vorgeſetzten nicht zu widerſprechen, ſein Veſperbrot mit einem
Kinde theilen, auf eine Lieblingsſpeiſe verzichten, abends
ſpäter zu ett und morgens früher aus demſelben zu gehen,
um die Gebete recht gut und gewiſſenha verrichten können. Ein
Drittes geht 1 zur Ci und zum Empfang der eiligen Com
munion und opfert letztere für die Seelen auf, um dur
dieſe eue mächtige Fürbitter für die Anliegen unſerer heiligen katho⸗
liſchen 1 in dieſen betrübten, armſeligen Zeiten zu gewinnen.
Solches und ähnliches thun die Kinder mit großer Begeiſterung,
beſonders wenn ihnen erzählt wird, was früher die Kreuzfahrer für
er ebracht, aus tebe den heiligen Stätten, denen Se

ſus
gelebt, gelehrt und gelitten. Hier, Im Tabernakel, iſt aber mehr
als dort wird Lehrern und Erziehern nicht beſonders 2—
werden, Kinder, welche die heilige Communion ereits empfangen
aben, für dieſen reuzzug zu begeiſtern; groß wird dagegen der
Erfolg und der Nutzen ſein, welcher daraus entſpringt vorweg für
die Kinder ſelber, dann für die Kirche und Ule, Ur  31„ Familie
und Gemeinde und für die ſo ſehr gefährdete menſ Geſellſchaft
Die Entſcheidung Iomm und muſs kommen, ehen wir uns darum vor
und rufen wir Jum errn mit ausgeſtreckten Händen und Armen,
namentlich durch die demüthigen, unſchuldigen Kleinen Der Herr
wird ſich rheben und hat EL einmal dem Urm und Wind
und den Wellen eboten, dann wird EeS wieder heißen: ＋2

8 war
eine groß Stille

Zell Andelsbach Baden/ Lorenz Löffler, Pfar
XIX (Das Pileolum gehört den on

calien. Die rage, ob das ileolum In einem Pontificalamte
den benedicierten Regular⸗Aebten und anderen rälaten, die nicht
Biſchöfe ſind, tragen rlaubt oder vorgeſchrieben ſei, kann aher
aufgeworfen werden, weil bekanntlich ein Prieſter oder auch Canonicus
bei der heiligen ein ileolum E1 der ege nur kraft apo⸗
ſtoliſchen ndultes tragen darf. (De GTI Lit aX

30 t 40.) Dieſe ege bezieht ſich nicht auf das Pontifical⸗
amt; denn hier iſt das Tragen desſelben nicht bloß erlaubt, ſondern
ogar vorgeſchrieben. Im Decret Alexander VI vom
27 September 1659 für die Praelati Episcopo inferiores iſt Im

der Paſſus enthalten: Sub mitra pileolum nigri
tantUumM COlorIiS duant. Infolge deſſen zählen auch die
Liturgiker Unter den Pontificalparamenten für und andere
rälaten mit dem E der Pontificalien E das chwarze
ileolum (Solideo) auf, artmann § 70, und § 71,
Dieſe Anordnung ſcheint drei Punkte in ſich 3u faſſen a) Pileolum
induant. ſie ſollen das Pileolum tragen. Zum Beweiſe deſſen
ſei auf Decrete verwieſen, womit in einzelnen en ausdrücklich
der Gebrauch des Pileolum aufgetragen wurde, R



911

Jänner 1606 (Gard. I 291), wodurch dem Prior des Kloſters
zur Katharina In der Firmum vom Orden der reguliertenateran Chorherren welcher nach em Herkommen den Gebrauchder Pontificalien hatte) befohlen wurde, Ut Sub mitra bireto DarvOnigri t NON alterius COloris O0mnino Uti debeat Ferner hat die

März 1617 (Gard 531) angeordnet, P8 möge
von dem Citierten Decrete 11 Uulla Firmana nicht abgegangen werden
be  üglich des des Kloſters zum Severin N Neapel vom
Orden des Benediet und aller ähnlichen desſelben oder
eines anderen Ordens, und verfügte: Ut 161 Abbates 8Sub mitra
tantur bireto nigro. 6t 0 alterius COlOris. Dieſe zweiDecrete citiert auch Mühlbauer Iun einen LDeer. Uuthent II 723

Dieſes Pileolum ſoll von ſchwarzer Farbe (Seide) ſein. 1E8
iſt In den vorgenannten Decreten genugſam betont. Dieſesileolum iſt „SUb mitra“ zu tragen Das hat jedoch nicht den
Sinn, als ob dieſe Vorſchrift als eine „Beſchränkung“ zum Unter⸗
chied von den Biſchöfen aufzufaſſen wäre; denn gemã dem Caerem.
Pise III und II 111 37 kennen die
Rubriciſten nuLr die egel, daſs Unter der Itra E das ileolum
U tragen iſt Er der Itra 'ſt eS Trlaubt mit Ausnahme folgenderTheile: Recitation des Gloria (Caerem Pisc II III 37.)und redo. der Oration, Beginn des geſungenen Evangeliums und
von der Präfation bis einſ

lehli zum Genuſs des heiligſten Blutes;nach dem Caerem. Monast (Archiabb. S.Vinéentii 1 ennsylv.Are EeS auch abzunehmen bei der Incensatio altaris. Es node ſichIm genannten Buche (Ib II CaD 333335 die Peragenda68t hujusmodi thurifieatio quOcumgque Celebrante SEMmper de-

capite Was übrigens die im Decrete Alexander VMII
vom 27 Sept 1659 (Gard. n. ſtatuierten Beſchränkungen)fu Praelati Piscopo inferiores Im Gebrauche der Pontificalienanbelangt, ſo ſagt Lechner In ſeinem Buche „DesOrdenslebens Weſenheit und ürde, * und Pflichten“ (Regens⸗Urg, Manz Abſchn Cap bei Erwähnung der
Ehrenprivilegien der benedicierten Regular ⸗Aebte: „Dieſe Be⸗
ſchränkungen ſcheinen jedo in Deutſchland iemals In die raxiübergegangen ſein. Es erneuerte ſie Pius VII., ebenſoPius 1 In einem Breve vom bvember 1855 die
Biſchöfe von Oeſterreich, worauf der Wien 1856 verſammelteiſkopa Unter dem Juni mit der Bitte Milderung einigerBeſtimmungen den apoſtoliſchen V ſich wendete“. In einem

Dieſe wurden urſprünglich angeordnet für die zeitlichen Obern,
von St Ju

V.

ſtina Ludwig Barbo, nachmaligen Biſchof von Treviſo 7
welche durch den ehrwürdigen Abt und Stifter der Benedictiner-Congregation
in Italien, und dann iun den übrigen romaniſchen Ländern, zur Ausrottung derCommende, diefem Krebsübel der alten kirchlichen Orden, eingeführt worden
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die apoſtoliſche Nuntiatur in Wien diesbezüglich erlaſſenen De⸗
ccete erfüllte der apöſtoliſche Stuhl die genannte

Stift Lambach. Novizenmeiſter aurus H
(Sind die Friedhöfe der Geſundheit nach

theilig Dieſe rage hat man Jahrzehnte hindurch bejaht und
ſich bemüht, die Friedhöfe oft ziemlich weit von den menſchlichen
Wohnungen entfernt anzulegen, ſo daſs CS für den Prieſter, namentlich
IMm inter, nicht ſelten ern großes Opfer war, ernen Leichenzug bis
zur letzten Ruheſtätte der Verſtorbenen zu führen , In letzter Zeit
wurden hie und da In der Nähe von menſchlichen Wohnungen oder
bei der I befindliche Friedhöfe ogar geſperr und brachte dieſe
Schließung oft große Unannehmlichkeiten für Pfarrer und Gemeinde
mit ſich Umſo beachtenswerter erſcheint das Urtheil, welches der
zehnte internationale mediciniſche Congreſs von Berlin In dieſer
Sache Unter allgemeiner Zuſtimmung gefällt hat Es iſt zuſammen⸗
gefaſst in folgende Sätze, deren eventuellen praktiſchen Wert wohl
niemand verkennt

7 Die un den Leichen etwa vorhandenen, bis jetzt bekannten,
organiſierten Krankheitserreger, hieriſche nd pflanzliche araſiten,
insbeſondere die pathagonen Bacterien gehen, ſowei ihr diesbezüg⸗
liches Verhalten experimentell geprüft worden iſt, In relativ kurzer
Zeit nach dem Begräbnis zugrunde. gilt dies insbeſondere auch
von den Erregern der Cholera, des Typhus nd der Tubereuloſe.
Die Zeit, innerhalb EL dies geſchieht, iſt Ceteris paribus ab
hängig von der Beſchaffenheit des Sarges nd des Grabes Schon
ange bevor der Verweſungsproceſs ſein Ende erreicht hat, ſind die
erwähnten Krankheitserreger abgeſtorben. Es iſt kein run vor
handen, anzunehmen, daſs diejenigen organiſierten Krankheitserreger,
deren Verhalten In begrabenen Leichen bisher noch nicht experimentell
eprüft worden iſt, ſich anders verhalten werden, als Unter an-⸗

gegeben worden iſt Unſere Erfahrungen über das Verhalten der
Bacterien Im Boden, insbeſondere die keimfreie Beſchaffenheit des
Grundwaſſers auch auf den Kirchhöfen laſſen die Furcht als gänzlich
unbegründet erſcheinen, al önnten die mitbegrabenen Infections⸗
keime, noch bevor ſie der ſchon erwähnten Vernichtung anheimfallen,
In da rink. oder Nutzwaſſer oder gar In die Luft gelangen, welche
von den Begräbnisplätzen ſelbſt oder aus deren näherer oder weiterer
Umgebung entnommen werden. Auch bezüglich der noch nicht be⸗
kannten Infectionserreger ieg keine Wahrſcheinlichkeit eines anderen
als Unter geſchilderten Verhaltens vor Durch die bei dem
Verweſungsproceſſe auftretenden chemiſchen Zerfallsproducte der
Leichen, einſ

leßhli der In denſelben etwa vorhandenen Leichengifte
(Ptomaine, Toxine, giftige Eiweißkörper und Peptone 2.), kann bei
einem ordnungsmäßigen Betriebe der Begräbnisplätze eine Ver⸗
unreinigung ſe der in der Nähe erſelben befindlichen Brunnen


